
einem vertieften geistlichen Austauééh zwischen der Christenheit Asjens und
Europas führen können. Sie gehen teils VONN biblischen Texten und Ihemen Aaus,
teıils VO  . alltäglichen Erlebnissen und Erfahrungen, immer ber muünden S1E ein
ın das Gesprach mıt ott Das Auszeichnende dieser (xebete un: Meditationen
ist, dafiß S1€e nıcht dem blofß Individuellen verhafttet bleiben, sondern ZUT (Gemein-
schalit, ZUT Kirche, ZU  — Mission, ZU Weltdienst der befreienden Versöhnung
führen.

Aachen Georg Schückler

RELIGIONSWISSENSCHAFT

Burke, Patrick Erste Schritte ın der Religionsphilosophie. Kosel Ver-
lag/München 1975 O

Der 'Titel des Buches, dessen amerikanische Originalausgabe heißt „The
Reluctant Vısıon“ 1974 legt die Vermutung nahe, handle sıch ine EKın-
führung 1in dıe Religionsphilosophie. Doch der N+4: bietet mehr und anderes.
Gut vertraut miıt der angelsächsischen religionsphilosophischen und sprachanaly-
tischen Lıteratur (vgl ottenbar wenıger belesen 1n der deutschen, geht

der alten Frage nach dem (Gemeinsamen bzw. Allgemeinen VO  - „Reliıgion“
nach, indem VOT allem mit den Begriffen „Struktur” un: „Funktion” der
Relıgıion arbeitet (vgl. 91f) Die Funktion der Relıgıon sıeht BURKE darın, Lebens-
interpretatiıon biıeten; die relıg1öse Sprache ist 1mM Unterschied anderen
Sprachen nıcht ALAKtLV-. sondern „importatıv“, „bedeutungsträchtig” (15)
un ın diesem 1NnN „rhetorisch” (vgl. 73—78). Gegen ICOEUR betont BURKE
die kulturelle Bedingtheıt und Varıabilıtät relıg1öser Metaphern bzw. Symbole
64{) Wohl mehr ZUT Struktur als ZUT Funktion VO  $ Religion S1N! die Aus-
führungen rechnen, In denen der Vr VO  } „Dialektik” spricht und damıt
den negativ-kritischen und en affırmativen Zug der Religion anvısıert, die
einem Ausgleich bringen sejlen (vgl. 83—87). Für dıe gegenwartıge Situation
der Weltreligionen akzeptiert BURKE einen „gewiıssen Relativismus“ (93) doch
faßt iıne größere künftige Einheit VO  w Religion 1n den Blick, insotfern
Elemente der Erfahrung gebe, die allen gemeınsam seı1en (93  Z und einen Prozeß
der Angleichung der Lebensinterpretationen un: -anschauungen aufgrund inten-
S1Verer Begegnungen der relig1ösen (semeinschatten un!: der Gleichartigkeit der
sıch stellenden Probleme. vgl 93—95

Das Buch ist hne wissenschaftlichen Apparat geschrieben, bisweiıilen 1n recht
leicht {ormulierendem Stil, steht jedoch aut einer solıden philosophischen un!'
religionswissenschaftlıchen Basıs. ber manche Einzelurteile ließe sıch natürlich
streıten, zumal der Vf sich über vıeles außert. möchte hier 1LL1UT eines
„monieren”, namliıch die Unbekümmertheit 1m Gebrauch des Wortes „Funktion”!
Kann der so1] INa  - Funktion un!: „Bedeutung“ wirklich als „auswechselbare
Begriffe” ansehen” (48) Doch Läßt sıch aus dem Buch manches lernen, gerade
WCI1N 111d schon ein1ıges weiß und nıcht NUur NalVv liest.

Bonn Schlette

Dhavamony, Marıiıasusal: Phenomenology of Relıgion. (Documenta Mis-
s1onalıa 7) Gregori1an Universıity Press/Rome 973 335

Das Buch iıst als Textbuch für Studenten der Religionsgeschichte un! -phäano-
menologıe konzıpiert, Aaus den Vorlesungen des indischen Jesuiten der Grego-
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rl1ana auch entstanden. Im Einleitungskapite erklärt Vf. se1in Verständnis der
historisch-vergleichenden Methode, die 1m weıteren Verlauf seıner Darlegun-
SCH verwendet. Im el behandelt dann dıe prımıtıven Formen der Religion,
zunächst das Verhältnis VO  — Magık und Religion, sodann Anım1ısmus, Präanimis-
INUS, Totemismus, Urmonotheismus, Ahnenkult. eıl ıst dem Objekt der eli-
g10N gewıdmet, dem Heiligen ıIn den primitıven, dann 1n den Hochreligionen,
dem Verhältnis on heilıg und profan, schliefßslich den verschıiedenen Formen
des 1Iheismus, Mono-, Poly-Pantheismus, dem Dualismus un: dem Monismus.
Der eil entialtet die Formen des relig1ösen Ausdrucks, die Mythen, das
KRıtual, die Inıtiation, das Opfer, die Vermittlung des Heılıgen, der eil diıe
relig1öse Erfahrung, Gebet un: Meditatıon, die Mystik, der eıl das Heils-
verständnis der Religionen un! iıhr 1el Das Buch schließt mıiıt einer Zusammen-
stellung nützliıcher Literatur ZU persönlichen Weiterstudium, nachdem bereits
jedem einzelnen eıl bzw Kapıtel iıne ausgewählte Bıblıographie ZU behan-
delten I hema beigefügt WAar. Das Buch bietet einen guten Querschnitt der WI1S-
senschaftlichen KErgebnisse, WI1IE Ss1e heute vorlıgen. Eıs annn 1n seiner übersicht-
lichen und gut gegliederten Darstellung auch 1n uUunNnSsSeTCeCM Sprachbereich als Ein-
führungslektüre empfohlen werden.

Düsseldorf Hans Waldenfels

Ghazzali, ma Gedanken über dıe ıebe, übers. erl VO  $ Richard
(GRAMLICH Akademie der Wissenschatten und der Laiteratur Maıiınz,
Abhandl der Geistes- un!: Sozialwissenschaftlichen Klasse Jahrgang 976
Nr. 1n Kommissıon be1 Tanz Steiner Verlag/Wiesbaden 1976, SÜ S:

718
Die vorliegende Übersetzung macht ein Werk zugänglıch, das den schwier1g-

sten Texten islamischer Mystik ın persischer Sprache gerechnet wird un:! bıslang
noch 1n keine europalische Sprache übersetzt wurde. Der Autor dieser „Gedanken
über die Liebe“, ÄHMAD (5HAZZALI (gest. 520/1126), ist der Bruder des berühm-
ten Theologen MUHAMMAD (JHAZZALI (gest. 505/1111). Keinem damals bekannten
literarıschen Schema tolgend, notierte der Autor, Was ıhm Gesichtspunkten
un Spekulationen ZU) Ihema Liebe und speziell der mystischen Gottesliebe
einhel“.
Der Leser dieses lextes darf folglich keine systematische Abhandlung ar-

ten. Er mufß sıch mıiıt dem bescheiden, Was der Autor selbst „Einfalle“* genannt
hat Lut dies, erschließt sıich iıhm jene totale Abhängigkeit des Liebenden
VO' Geliebten, die schließlich ZU „Entwerden” des Liebenden tuhrt (vgl

(GRAMLICH in Glauben den einen Gott, hrsg. VO KALATURI un
STROLZ, Freiburg-Basel-Wien 1975, 191 eın Verständnis Von Liebe also, dem
zufolge der Geliebte den Platz des Liebenden voöllıg einnımmt. Die Über-
setzung bleibt nahe UOriginal un! stellt angesichts des sehr schwierigen TLextes
ıne Meisterleistung dar. (5SRAMLICHS umfassende Kenntnis der iıslamısch-mysti-
schen Literatur ın arabischer und pCTS Sprache gestattete ihm, dort noch klar

verstehen, sich der Autor selbst NUur mıt Anspielungen begnügte. Einıge
weniıge Kostproben dieser Kenntniıs erhaält der Leser der Übersetzung 1m Rah-
INC)]  } der knappen, für das Verständnis ber unerläfßlichen Anmerkungen.

RITTER, einer der bedeutendsten Kenner der islam. Mystik, schrieb einmal
ber diese „Einfalle”, deren Edıtion des pCIS JTextes WIT ihm verdanken, dafß
ın ihnen „eine höchst subtile Liebespsychologie mehr mıt den Miıtteln einer (nicht
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